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Berlin den 3. Sul, Sein j 
; . R e Majeftät der Ads 
nig haben den bisherigen Kanmnerg achte Ahe 


Grein zum Juſti R 0 
Juſtizrath bei dem hiefigen Stadtge⸗ 
richte Allergnaͤdigſt zu ernenven geruhk. I 
Der NotariatesKandivar Johann Baptiſt Burck⸗ 
barbt iſt zum Notar im Friedensgerichts-Bezirke 


Duttweiler, Landgerichts Bezirks Trier, mit Uns 


weifung ſeines Wohnorts in St. Johann⸗Saarbruͤk⸗ 
ken beſtellt worden. 

Der Fuͤrſt von Puͤckler-Muskau iſt von hier 
nach Breslau, und der Königl. Franzoͤſiſche Ge: 
ſchaͤftstraͤger am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, v. Bour⸗ 
going, nach Greifswald abgereiſt. 


—— 2 — 


e 


Koͤnigreich Polen. f 
Warſchau den 2. Juli. Die Deutſche Zeitung 
vom 30. v. Mis. enthält folgenden, auf Veranlafe 
ſung des am 28. v. M. entdeckten Komplots (f. unf. 
Zeit. 151.) und der in der Nacht vom 28. zum 29. 
geſchehenen Verhaftungen, am 29. hier erfaffenen 
ufruf der Nationalregierung: „In Folge einer an 
en Generaliſſimus eingegangenen Denunclation, 
binſichtlich eines, im Innern des Landes von den 
d oskowitern gegen die heilige Sache unſeres wie: 
ererſtehenden Vaterlandes geſchmiedeten Anfchla= 
ges, hat der Oberbefehlshaber, um die Wahrheit 
an den Tag zu bringen und die Schuldigen, wenn 


ſich dieſes ausweiſt, aufs ſtrengſte zu beſtrafen, 


ſogleich einige Generale und mehrere andere Perfos 


Bewachung genommen worden. 


nen, auf welche der Argwohn einer ſo ſchaͤndlichen 

That gefallen iſt, verhaften laſſen; die einen, weil 
ſie denuneirt worden, die andern, um nähern Auf⸗ 
ſchluß über dieſe Sache zu verſchaffen. Ihre Pa⸗ 
piere ſind in Beſchlag und ihre Perſon unter ſtrenge 
Indem die Na⸗ 


tional⸗Reglerung Euch, Einwohner der Hauptftadf, 


hievon benachrichtigt, beeilt fie ſich Euch feierlichſt 


zu verſichern, daß alle Mittel ergriffen werden fols 
len, um ſo ſchnell als moͤglich dieſen, in den Herzen 
der Polen ſolch ſchmerzliches Gefühl erregenden, 
und alle redliche Bürger mit Abſcheu erfüllens 
den Vorwurf, zu entdecken und aufzuhellen. Der 
Frevel, ſobald er uberwieſen iſt, wird aufs ſtreng— 
fie geahndet werden, und nichts ſoll vermögen die 
Verbrecher vor der Vollſtreckung einer ſchleunigen 
und ſtrengen Gerechtigkeit, laut Urtheil eines kom⸗ 
petenten Gerichtes der im Belagerungszuſtande ſich 
befindenden Hauptſtadt Warſchau, zu ſchuͤtzen. Uns 
fere heilige Sache ſoll im Geſetz einen gerechten aber 
auch unerbittlichen Rächer finden. So lange jedoch 
die beginnende Unterſuchung das Geheimniß der 
verborgenen Thatſachen nicht entdeckt, ſo lange der 
Frevel nicht ganz und gar offenbart iſt, werdet Ihr, 
Einwohner der Hauptſtadt, von der National: Res 
gierung aufgefordert, dieſelbe Ruhe und Ordnung, 


welche bisher die Bevölkerung Warſchaus ſtets aus⸗ 


gezeichnet haben, und welche, ſo wie immer, auch 


Jet die Seele unſeres Verfahrens ausmachen müſ⸗ 
ſen, zu erhalten. Jeder zu haſtige Schritt, jedes 
voreilige Handeln, muß, den Schuldigen der be⸗ 


gonnenen Unterſuchung entziehend, die zur Entdek⸗ 
kung des Frevels führende Leitſchnur zerreißen. Es 
iſt alſo im Intereſſe unſerer Sache, im Intereſſe 
der auf die Beſtrafung der Schuldigen harrenden 
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Gerechtigkeit „ daß die National⸗Regierung Euch, N 


Bewohner der Haupiſtadt, auffordert, die zur Aus⸗ 
mittelung des Verbrechens ergriffenen Maßre⸗ 
geln nicht zu hemmen, ſondern die Folgen derſelben, 
die unverzuͤgliche und ſtrengſte Beſtrafung der Frev⸗ 
ler abwarten⸗zu wollen. — Der Praͤſident der Re⸗ 
gierung. (unterz.) Fürſt A. Czartoryskl. Der Gen. 
Sekr. der Reg., Staatsrath (unterz.) Plichta.“ — 
Der Oberbefeblshaber Skrzynecki ließ an demſelden 
Tage folgenden Aufruf ergehen: „Burger der Stadt 
Warſchau! Nachdem ich am geſtrigen Tage Nach⸗ 
richt erhalten hatte, daß einige Perſonen in unſeren 
Mauern eine Verſchworung angezettelt, welche die 
Unterſtützung unſeres Feindes zum Zwecke hat, ers 
achtete ich, als zum Beſten unſerer Sache unum⸗ 

aͤnglich nothwendig, dem Gouverneur der Haupt⸗ 

adt zu befehlen, daß er nicht nur diejenigen, wel⸗ 
coe ein fo ſchwerer Vorwurf traf, ſondern auch alle 
mit ihnen in nähern Verhältniſſen ſtebende Perſo— 
nen ſchleunigſt verhaften ſolle. Und in der That 
wurden bis heute früh die Generale Hurtig, Jan⸗ 
kowskt, Salacki, der Obriſt Slupeckt, der hieſige 
Dürger Karl Leſſel, der Kammerherr Fenshave und 
die Frau Bazanow feſtgenommen. Der Abſcheu, 
von welchem die Bewohner der Hauptſtadt bei der 
Nachricht von dieſen Vorfällen ergriffen worden, 
war leicht vorauszuſehen, denn Eure patriotiſchen 
Geſinnungen, fo wie Euer Haß gegen die Feinde, 
find mir bekannt. Doch konnen wir nicht minder 
gewiß ſeyn, daß die Gerechtigkeitsliebe, wovon ihr 
feit dem Augendlicke unſerer Wiedetgeburt fo viele 
Beweiſe gegeben, Euch zur Abwartung der Folgen 
des gerichtlichen Verfahrens mit derjenigen Ruhe, 
welche einem feiner Kräfte fi bewußten Volke eis 
gen ſeyn muß, veranlaſſen wird. Bisher keinem 
Vorwurfe der Zuͤgelloſigkeit unterworfen, werdet 
Ihr ſie auch jetzt zu vermeiden wiſſen. Wenn wir 
zum Ruhme des Polniſchen Namens wünfchen müß: 
ten, daß die Unſchuld der Angeklagten dargelegt 
werden konnte, fo verſichere ich Euch doch, daß 
das Verbrechen nach der ganzen Strenge der Kriegs⸗ 


geſetze beſtraft werden ſoll, und daß ich zu wa⸗ 


chen nicht gufhoͤren werde, damit neben der Erbal⸗ 
tung der Ordnung und offentlichen Ruhe, die fres 
velhaften Anſchläge der Verbrecher zu Schanden 
gemacht werden.“ 

Ueber die Art und Weiſe, wie die ruchloſe Vers 
ſchwörung entdeckt ward, find zweierlei Gerüchte 
im Umlauf: einige behaupten, General Uminski 
ware in einem Briefe aus Lemberg, und der Negies 
rungs⸗Präſident durch die Copie dieſes Schreibens 
re worden; nach Andern hingegen, hätte der 

eneral Jankowski dem in der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion ſeines Prozeſſes präfidirenden General Ma⸗ 
lachowski ein Geftändniß der Schuld abgelegt und 
die Mitſchuldigen angezeigt. Die muſterhafte Be⸗ 
voͤlkerung Warſchau's verhält ſich im Allgemeinen 
außerſt ruhig. Einige Verhaftete ſpuͤrten zwar, 


während daß man fie abführte, die Ausbrüche des 
gerechten Zorns mehrerer Individuen, doch ſind im 
Ganzen keine Exceſſe vorgefallen. Spätere Nach⸗ 
richten befiätigen, daß die Spuren dieſes hoͤlliſchen 
Komplotts vom Ausland ber der Regierung anges 
zeigt worden ſeien. Die Korreſpondenz ſoll der Ges 
neral Hurtig mit dem, in Lemberg anfüßigen, ches 
maligen Ruſſiſchen Oberſten Brendel, durch Vers 
mittelung des geweſenen Polniſchen Kapitains Inez 
de Leo, unterhalten haben. Zur Durchſicht der in 
Beſchlag genommenen Papiere wurde noch am 29. 
Juni eine Kommiſſion ernannt, die ſogleich ihre 
Arbeiten begann; ſie beſteht aus dem Vice-Gouver— 
neur Oberſten Kaminski, den Landboten Wizniew⸗ 
ski und Ziemieckt, Major der Nationalgarde, dem 
Deputirten Zwierkowski, dem General-Direktor der 
Polizei Czarnocki, dem Richter Lanowski und dem 
Advokaten Raver Bronikowski. — Die National- 
Regierung hat beſchloſſen, daß über die Generale 
Hurtig, Jankowski und Salackt, den Oberſt Slu— 
pecki, den Bürger Leſſel, den Schambellan Fends 
have und die Frau Bazanow ein außerordentliches 
Kriegsgericht geſetzt werde. Der Präfivent dieſes 
Gerichts ſoll der Brigade-General Wengierski ſeynz 
die übrigen Mitglieder find: die Kapitains Drzewiecki 
vom 5, Ulanenz Regiment, Przeradzki vom 3. In⸗ 
fantertie-Regiment; der Lieutenant Oſtrowski vom 
5. Regiment der reitenden Jager; die Sous-Lieute— 
nants Camil Mochnacki und Rupniewski vom 3. 
Ulanen-Regiment. 5 

Die letzte Nummer des Dziennik powszechny 
enthält einen vom Generaliſſimus Skrzynecki uns 
terzeichneten Bericht des Generals Gielgud, daß er 
ſich wegen der zu großen Ueber macht der Ruſſen in 
Wilna, 2 Tagemaͤrſche zuruͤckgezogen habe, wobei 
von beiden Seiten einige hundert Mann geblieben 
eien. 

' Dieſer Tage kamen auf der Meichfel gegen 20 mit 
Getreide beladene Fahrzeuge in Warſchau an; auch 
wurde eine hedeutende Quantitat geſalzenes Fleiſch 
nach der Hauptſtadt gebracht. 


r 6 nr i :B, 

Paris den 24. Juni. Der Fuͤrſt Talleyrand 
verliert, wie das Echo du Nord wiſſen will, an 
Einfluß bei Hofe. Mad. Adelaide, Schweſter des 
Königs, bat ſich gegen ihn, fo wie gegen den Gang 
der politiſchen Angelegenheiten erklärt, - Hoͤchſtdie⸗ 
ſelbe hat viel Einfluß auf das Gemuͤth ihres Bru⸗ 
ders. Die Königin iſt ihrerſeits durch die letzten 
Aufruhrbewegungen in Schrecken geſetzt; ſie hat 
darüber mit Herrn K. Perier geſprochen und zwar 
auf eine Art, die deutlich fühlen ließ, daß fie eine 
gewiſſe Handlungsweiſe, die der Nation widerwaͤr⸗ 
tig wäre, hoͤchſt miß billigen wuͤrde. 

Dom Pedro reiſt mit einer vom Seepräfekten zu 
Cherbourg ausgeſtellten Art Paß. Es heißt in dem⸗ 
ſeiben: „Se. Kaiſerl. Maj. der Herzog von Bra⸗ 
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dune geht nach Calais und begiebt ſich von da nach 
n and. K 

er General Roguet wurde in der Nacht vom 
15. zu Grenoble mit einem Chariviari beehrt. Die 
Urſache dieſer Gunſtbezeugung liegt darin, daß der 
General es ſich angelegen ſeyn ließ, bei den unter 
ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen wieder einen 
Schein von Manns zucht einzuführen.. 

Neuere Nachrichten aus Liſſabon vom 11. enthal⸗ 
ten nichts zur Rechtfertigung der geſtern umlaufen⸗ 
den Gerüchte über eine daſelbſt ausgebrochene Re: 
volution. 9830 

Die Britiſche Regierung, behauptet der National, 
hat Dom Pedro eingeladen, nach London zu fom: 
men, um mit ihm über den Zuſtand Braſiliens und 
über die Maßregeln zu berathen, die gegen die 
Uſurpation Dom Miguels und für Erhaltung der 
Rechte der jungen Königin von Portugal zu ergrei⸗ 
fen ſeyn moͤchten, welche letztere durch feierliche Ar⸗ 
rangements, an welchen die Hoͤfe von Großbrita⸗ 
nien und Oeſterreich Theil geuommen, garantirt 
worden ſind. Man verſichert, der Exkaiſer wolle 

o bald als möglich auf den Kontinent zurückkehren, 
um ſich in Baiern niederzulaſſen. 

Der Marquis v. Rezende hat in einer diplomati— 
ſchen Note an den Miniſter des Auswärtigen feinen 
Charakter, als Botſchafter von Braſilien am Franz 
zoͤſiſchen Hofe, aufgegeben, und zu gleicher Zeit 
ein Schreiben beigefügt, worin er demſelben die 
Anzeige macht, daß der Kaiſer Dom Pedro fortan 
feinen Familiennamen „Herzog von Braganza“ zu 
führen geſonnen ſei. 

Das von dem Temps und anderen hieſigen Blät: 
tern verbreitete Gerücht, daß die Organiſation der 
National: Garde von Montpellier mittelſt Königl. 
Verordnung ſuspendirt worden ſei, wird heute im 

oniteur für völlig grundlos erklart. 

In den offentlichen Blattern lieſt man Schreiben 
aus Montfaucon vom 15., Vitre vom 17., Chol⸗ 
let und Nantes vom 18. d. M., die alle darin über: 
einſtimmen, daß die Chouans in der Vendee ihr 
Weſe n ärger als je treiben. Mehr als 7 Doͤrfer 
ſind von ihnen entwaffnet worden. Oft ereignet 
es ſich, daß zu gleicher Zeit ein Dorf von den Chouans 
und das andere von den K. Truppen entwaffnet wird, 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß die Raͤuber nur 
gute Waffen oder 30 Fr. für das Stuck nehmen, 
hei die Truppen nur untaugliche Gewehre vor⸗ 

nden. . x 

Der hieſige Päpftliche Nuntius hat ſich geweigert, 

em hier befindlichen Italieniſchen General Sercog⸗ 
nani und feinen Sekretair Paͤſſe auszufertigen, ins 

em er auf Verhaltungsbefehle von ſeinem Hofe warte. 

Von dem Marſchall Gouvion Saint⸗Cyr ſind Me⸗ 
moiren, als ein Beitrag zur Geſchichte der Kriegs: 
kunſt unter dem Direktorium, dem Konſulate und 

em Kaiſerthum, erſchienen; dieſelben bilden eine 
Fortſetzung derjenigen, welche derſelbe Marſch all 


über die Rhein⸗Campagne und den Krieg in Kata⸗ 
lonien bereits herausgegeben hat, und enthalten die 
beiden Feldzuge von 1799 in Schwaben und Ita⸗ 
lien, den Feldzug von 1800, ſo wie die dert: 
nach Rußland und die Campagne in Sachſen im 
Jahre 1813. 3 5 
In einem von der Allgemeinen Zeitung mitge. 
theilten Schreiben aus Paris heißt es unter anderm? 
„Als Odilon⸗Barrot Präfekt, und Taſchereau, 8 
bekannter Republikaner, General⸗Sekretair der Praͤ⸗ 
fektur war, fiel gerade der Zeitpunkt, wo die Liſten 
für die Jury des kommenden Jahres verfertigt wur⸗ 
den; ſie ſetzten ſie mit großer Vorſicht aus lauter 
Republikanern, fo viel moglich, zuſammen, und das 
her die ſtandaldſen Losſprechungen, welche ſeit dem 
Anfange des juridiſchen Jahres erfolgt find; daher 
erklärt ſich z. B. die Losſprechung eines Gallois, der 
ſelbſt geſteht, daß er dffentlich den Tod des Koͤnigs 
geſchworen. Daher begreift man, wie man dieſe 
Partei öffentlich einen Aufruhr, der auf den 27. 
Juli angeſetzt iſt, ankuͤndigen hört. Es iſt eine vbl⸗ 
lige Auflöſung der öffentlichen Ordnung; man fagt, 
die Mitglieder der Jury, welche nicht republikaniſch 
genug gefinnt ſeien, würden einzeln mit dem Tode 
bedroht, und es iſt nicht unglaublich, nach der Frech⸗ 
heit zu ſchließen, mit der eine Handvoll fanatiſcher, 
blutdürſtiger junger Leute oͤffentlich auftritt; es ſind 
die Folgen der Lehren, welche einige talentvolle, 
aber uufluge Schriftſteller, wie Mignet und Thierd, 
über die Revolution verbreitet haben. 
Herr Henry Fonfrede, der oft vielen Geiſt in ſei⸗ 
nen Diskuſſionen zeigt, ſpricht folgendermaaßen 
Über die Erblichkeit der Pairswuͤrde: „Die Erblich⸗ 
keit einer geſetzgebenden Gewalt iſt ein ſo offenbarer 
Unſinn, daß man gar nicht daran zweifeln kann, 
die Wahlkollegien werden dieſe Frage ohne alle Schwie⸗ 
rigkeit im Augenblick entſcheſden.“ „So ſprechen 
diejenigen, welche entweder ſehr unwiſſend ſind, 
oder ſich aus boͤſer Abſicht fo ſtellen. Die Frage 
iſt im Gegentheil die allerſchwierigſte und verwickeltſte. 
Waͤhrend der Reſtauration dachte Niemand daran, 
die Erblichkeit der Pairswuͤrde anzutaſten; die Pairs⸗ 
kammer rettete Frankreich vor dem Geſetz der Erfts 
geburt, und vor vielen anderen Kombinationen des 
Villelismus. Indeſſen, abgeſehen von ihren Ver— 
dienſten, betrachten wir die jetzt vorliegende Frage. 
Erſt ſeit 8 Monaten kommen unfere eben der Schul⸗ 
ſtube entſprungenen Lykurgen auf den Gedanken, 
die Erblichkeit der Pairie für eine Raſerei, für einen 
Frevel zu erklären. Ihre ganze Argumentation bes 
ſchraͤnkt ſich auf die Erklamation: Es iſt unfinnig, 
daß es erbliche Geſetzgeber geben ſolle. Welche tiefe 
fbarffinnige Diskuſſton! Es iſt leicht darzuthun, 
daß ein Wähler viel weſentlichere Privilegien im 
Staat ausübt als ein Pair; er iſt mit der Souves 
rainſtät bekleidet. Und warum? Well er von ſei⸗ 
nem Vater ein Grundſtͤͤck geerbt hat, das 200 Fr. 


Abgaben zahlt. Der Erb⸗Souveraln daͤucht uns 
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loch etwas mehr zu ſeyn, als der Erb⸗Geſetzgeber. 
550 de 5 Unfinn das Wahlrecht mit⸗ 
telſt Eigenthums erben zu können! Drauf, meine 
Herren! Muthig! Vernichten fie es für alle Diejent: 
gen, welche es von ihren Vätern geerbt haben, 
Und warum ſollte man auf der Halfte eines jo ſchd⸗ 
nen Weges ſtehen bleiben? Vernichten Sie die Erb— 
lichkeit des Vermögens überhaupt, und predigen 
Sie das Ackergeſetz, die lykurgiſche gleiche Verthei⸗ 
lung aller Güter. So werden Sie in vollem Sprunge 
das herrliche Ideal der Gleichheit und die Vernich⸗ 
ung aller Privilegien erreichen.“ 2 
f Die Tribune ſagt, daß die meiſten Julius-Ritter 
ihre Kreuze und Medaillen nicht von den, Maires 
erhalten hatten, weil fie den Eid nicht leiſten woll⸗ 
ten. Als die Betheiligten jedoch ihre Ehrenzeichen 
dringend verlangten, hätten die Maired 24 Stun; 
den Bedenkzeit gefordert. 

In Toulon berrſcht noch immer eine große Thaͤ⸗ 
tigkeit. Namentlich widmet man den Landungs⸗ 
Schaluppen, welche für die algieriſche Expedition 
zur aus Land⸗Setzung der Truppen gebraucht wor? 
den ſind, eine große Aufmerkſamkeit, und man 
ſchließt daraus, daß man fie zu einem ahnlichen 
Bebufe bald zu brauchen gedenkt. _ 

Es iſt eine eigenthuͤmliche Bemerkung, daß die 
Influenza in Paris beinahe faſt gar keine Hand⸗ 
werker und Arbeitsleute ergriffen hat. Es jollen 
übrigens mehr als 50,000 Perſonen daran Naht 
liegen, ohne daß jedoch Gefahr bei dieſer Krankhel 
obwaltete, und die meiſten davon Befallenen ge⸗ 
neſen ſehr ſchnell. — Die Krankbeit in Madrid, 
die man dort calentura carceleral (das Gefängnipe 
fieber) nennt, ſoll dagegen ſehr bösartig ſeyn und 
taglich 20—25 Leute dahinraffen. f 
Dieſer Tage ſind hier Verſuche mit neuen Wind⸗ 
buͤchſen gemacht worden, die Herr Perrault von 
Rouen nach Paris gebracht hat. Auf kleinen Laf⸗ 
fetten liegen drei folder Wind⸗Kanonen, denen man 
eine verſchiedene Richtung geben kann. Mittelſt 
eines Rades, das ein Kind drehen kaun, gehen die 
Schärfe los: jede Kanone ſchleudert, innerhalb ei⸗ 
ner Minute, 500 Kugeln, und kann ſelbſt deren 
5000 ſchleudern, ohne daß die Maſſe der zuſam— 
mengepreßten Luft erneuert zu werden brauchte. 
Eine Batterie dieſer Art kann ein Corps, das ihr 
entgegengeſtellt wird, buchſtaͤblich zerfägen. Das 
Zubehör für drei Kauonen kann von einem einzigen 
Pferde getragen werden, In dem Arfenal in Dous 
ai ſoll itzt wirklich der Verſuch mit einer neuen Art 
von Kanonen, die vom Bodenſtuͤck aus geladen 
werden, gemacht werden. Man behauptet, daß 
außer der Schnelligkeit des Ladens und der größten 
Sicherheit für die Kanoniere, auch die Bedienung 
bei den neuen Kanonen 4 weniger zahlreich zu 
eyn braucht, als bei den alten. 

f Der Moniteur ſagt, daß die Fabricirung falſcher 
Nachrichten ſeit einigen Tagen ſtark im Schwunge 


ſey. Da man wohl merke, daß es unmoͤglich ſey, 
die Engl. Thronrede, die erſt heute Abend hier ein? 
gehen könne, ſchon heute früh gedruckt zu geben, fo 
erzählt man, dieß und jenes obe der Kan ſagen 
wollen, aber ſpaͤterhin feinen Eutſchluß Nh 
fd daß es nicht befremden duͤrfe, wenn in der Rede 
ganz andere Dinge ſſtaͤnden. Der Temps enthalte 
erdichtete Correſpondenzen zwiſchen Herrn C. Perier 
und den Zürften Talleyrand und Metternich; die 
Quotidienne wiederhole ihre Lügen von der Exrich⸗ 
tung eines Lagers bei Lille u. ſ. w. Der Moniteur 
fuͤgt hinzu, er werde des Widerlegens nicht muͤde 
werden, ſo lange die Gegner das Erdichten nicht 
unterließen. > \ 

Nachrichten aus Cholet vom 17. Juni melden, 
daß, nach der Begebenheit in Boims bei Breſſuire, 
die Bande der Chouans ſich aufgeloͤſt habe und Diot 
allein herumirre. Ueberall finde man Todte, und 
habe mehrere ſogar in einer Entfernung von 2 Frans 
zoͤſiſ. Meilen vom Schlachtfelde beerdigt. Die Chou⸗ 
aus ſollen an Todten und Verwundeten, gegen 40 
Mann eingebüßt haben. Ein Theil der Diotſchen 
Bande hat fich zu der des Sortant geſellt, die am 
15, etwa 80 Mann ſtark, ſich in der Nähe des Fle⸗ 
ckens Chaudron in einem Gehölze zeigte. Der ( = 
pitain Moreau, von der mobilen Gendarmerie, ein 
thaͤtiger und unerſchrockener Mann, eilte fogleich das - 
hin, kam aber zu ſpaͤt an: die Chouans waren ver⸗ 
ſchwunden, hatten aber ihr fertiges Mittagseſſen zu⸗ 
ruͤckgelaſſen. Am 16. find die Chouans ſogar bis 
auf zwei Buͤchſenſchuͤſſe von Cholet an die Meiereien 
von La Maillochere und La Treplonière herangekom⸗ 
men und man hat dennoch die Nationalgarde nicht 
ausruͤcken laſſen. 

Aus Nimes berichtet man unter dem 16. Juni, 
daß an dieſem Tage, um 9 Uhr Morgens, ein Haufe 
Kinder ſich auf dem ſogenannten Cour, neut (dem 
neuen Spaziergange) verſammelt und angefangen 
habe, ſich mit Steinen zu werfen. Bald haͤtten auch 
Erwachſene an dem Unfuge Theil genommen und 

ahlreiche r ſich gebildet. Man 
abe zwei Perſonen verhaftet, ſich aber des beruͤch⸗ 
tigten Bégat nicht bemaͤchtigen koͤnnen, der im J. 
1815 zu der Bande des Treſtaillous gehoͤrt, und 
itzt bei dem Streit einen Flintenſchuß auf die Lbera⸗ 
len gethan habe. Um 3 Uhr Nachmittags waren 
die Haufen drohender geworden, und ſchon hatte 
man in mehreren Haͤuſern die Fenfter eingeworfen, 
als ein heftiges Gewitter der Nationalgarde zu Huͤlfe 
kam und die Ordnung hergeſtellt wurde. 

Nachrichten aus Aubenas (Ardeche) vom 10. 
Juni melden, daß in der Gemeine Reſſeau eine Zu⸗ 
ſammenrottirung von 80 jungen Leuten ſtattgefun⸗ 
den habe. Sie ſprengten die Thuͤre des Pfarrhau⸗ 
ſes und zertruͤmmerten die Fenſter und das Kuͤchen⸗ 
geraͤth. Der Gendarmerie-Lieut. verfügte ſich, mit 
einer Brigade, an Ort und Stelle, und traf noch die 
jungen Leute an, die ohne Aufhoͤren riefen: es lebe 
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die Freiheit! Fort mit dem Pfarrer, wir wollen ihn 
nicht länger haben! Die Behörde ſuchte hierauf den 
Geiſtlichen, dem der groͤßte Theil der Einwohner 
ſchon feit 3 —4 Jahren abhold war, dahin zu vers 
mögen, den Ort zu verlaſſen, und ſobald dies ges 
ſchehen war, kehrte auch die Ruhe wieder zurück. 

Hr. Mauguin hat in ſeinem publizirten politiſchen 
Glaubensbekenntniß erklärt, daß er mit aller Kraft 
die aus der Umwaͤlzung des Juli hervorgegangene 
Regierung vertheidigen und alle deren nothwendige 
Folgen verlangen werde. Er ſpricht ſich fuͤr die 
ung h Spar mic 55 e eee Abſchaf— 
ung aller beſoldeten Muͤßiggaͤnger und gegen di 
Erblichkeit der Pairswuͤrde ie Y n . 

4 per 6 

us dem Haag den 27. Juni. Vorge 

fand hier zur Feier der gluͤcklichen e 
rer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Albrecht v. Preu⸗ 
ßen ein großes Diner bei Hofe ſtatt, dem JJ. KK. 
HH. der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien, 
das diplomatiſche Corps und andere ausgezeichnete 
Perſonen beiwohnten. Abends erſchien Se. K. H. 
der Prinz von Oranien im Schauſpielhauſe, wo 
unter Anderem mehrere auf die Niederkunft J. K. 
H. der Prinzeſſin Albrecht von Preußen ſich bes 
ziehende Verſe abgeſungen wurden. 

Die erſte Kammer der Generalſtaaten hat Se. 
Majeftät den Koͤnig erſucht, das in der zweiten 
Kammer durchgegangene Geſetz wegen der Treſor— 
ſcheine in nähere Erwägung zu ziehen. 

Vor einigen Tagen hielt Se. Kdnigl. Hoheit der 
Prinz Friedrich eine Heerſchau uber die im Lager zu 
Rhyn ſtehenden Truppen, der auch die Prinzeſſin, 


feine Gemahlin, in einem offenen Wagen beiwohnte., 


— Im Lager haben übrigens die regelmäßigen Liz 
nien⸗Exercitien 3 een: 

Die Harlemer Zeitung will behaupten, daß die 
kriegeriſche Parthei in Belgien 300 wohl bezahlte 
Arbeiter mehrere Tage lang von Mitternacht bis 3 
Uhr Morgens habe arbeiten laſſen, um vor der Ci 
tadelle von Antwerpen Batterien aufzuwerfen, ohne 
daß der Regent oder der Kriegsminiſter das gering 
ſte davon gewußt oder von den Fonds Kenntniß 
gehabt hätten, aus denen die Arbeiter bezahlt 
wuͤrden. 

Brüſſel den 25. Juni. Der Regent wird mor⸗ 
gen eine große Revue über. die Buͤrgergarde von 
Brüſſel und von dem Arrondiſſemt, fo wie über viele 
oblentruppen aus den benachbarten Garniſonen 
halten. Man ſchaͤtzt die Zahl der verſammelten 

uppen auf 20,000 Mann. 

eſtern find unter das erſte Aufgebot der Buͤr⸗ 


theilt do der angränzenden Gemeinden Waffen vers 
nach Maag. Es ſoll mit dieſen Vertheilungen, 


Bgabe der eingelieferten Waffen, nun⸗ 

3 Verzug fortgefahren werden. . 
der und langen des Kongreſſes find jetzt ermüͤden⸗ 
* langweiliger für den Zuhdrer, als jemals. 


Das Intereſſe der Neuheit, das früher eine zwiſchen 
den Herren Robaulx, Rodenbach, Jottrand, Se⸗ 
ron u. ſ. w. ſtattgehabte Debatte gewährte, iſt na⸗ 
türlich verſchwunden, und ſo bleiben denn nur die 
hohlen Redensarten von Männern, die zwar dem 
Sranzofen abgeguckt, wie er fi. raufpert und wie 
er ſpuckt, doch von deſſen Lebendigkeit eben ſo we⸗ 
nig, als von der Tiefe des Deutſchen etwas erhal⸗ 
ten haben. Die beutige Sitzung wurde wieder mit 
den gewoͤhulichen ſtoff- und intereſſeloſen Zaͤnkereien 
verbracht. Die Diskuſſion uber die Mittel und 
Wege des Budgets war an der Tagesordnung, und 
der neue Fimanzminiſter wurde dabei naturlich eben 
ſo wenig als der alte geſchont. Es wurden Abſur⸗ 
ditäten vorgebracht, die der Miniſter eben ſo leicht, 
als mit Ruhe widerlegen konnte. So ſtellte z. B. 
Herr Alexander Rodenbach den Miniſter darüber 
zur Rede, daß ſich Frankreich von Belgiſchen Pro⸗ 
dukten, die dort eingeführt werden, 25 pCt. Ab⸗ 
gaben bezahlen laſſe, während Franzoͤſiſche Erz 
zeugniſſe in Belgien nur 4, 5 bis 6 pt. zu zahlen 
hätten. Das ſchlechte Handels- und Prohibitiv⸗ 
Syſtem Frankreichs wurde alſo dem Belgiſchen 
Mlniſter als eine Sünde angerechnet; dieſer konnte 
auch ganz gelaſſen erwiedern, daß die Oekonomie 
des Belgiſchen Staats dem dieſſeitigen Konſumen⸗ 
ten eine größere Erleichterung geftatte, als die des 
Franzoͤſiſchen dem Konſumenken des Nachbarlandes. 

Die Emancipation ſagt, daß die Ruͤckkehr der De⸗ 
putation von London nahe bevorſtehe. Sie bringe 
ſtatt aller Antworten die Forderung mit, daß die 
proviſoriſche Entſcheidung der Fragen auf Ende 
Juli verſchoben werde. 3 

Daſſelbe Blatt meldet Folgendes in einer Nach⸗ 
ſchrift von 1 Uhr Morgens: „Wir erfahren ſo eben, 
daß ſich das Miniſterium in Permanenz befindet 
und die Herren Devaux und Nothomb erwartet.“ 

Am 22. iſt hier ein Kourier aus London angekom⸗ 
men. Im Augenblicke ſeines Abganges ging in 
London das Geruͤcht, daß an die Stelle des Lord 
Palmerſton Lord Durham, der Schwiegerſohn des 
Gr. Grey, kommen wuͤrde. 

In Brügge find vor einigen Tagen Streitigkeiten 
zwiſchen den Freiwilligen und den Linientruppen 
vorgefallen, bei welchen drei der Erſtern leicht ver⸗ 
wundet worden ſind. Dieſe Auftritte haben Veran- 
laſſung zu einem Duell zwiſchen einem Offizier der 
Linientruppen und einem der Freiwilligen gegeben. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 23. Juni. Se. Maj. der Kaiſer hat 
das früher den Namen des letztverſtorbenen Könige 
von England fuͤhrende Huſaren⸗Regiment No. Der 
Se. Maj. dem jetztregierenden Könige von Sardi⸗ 
nien verliehen. Dieſes Regiment nimmt ſonach den 
Namen „Koͤnig von Sardinien“ an. 

Wien den 25. Jun. Nach den an die Sanitats⸗ 
Hof⸗Commiſſion angelangten Berichten hat die Cho⸗ 
lra im Czortkower und Tarnopoler Kreiſe, wo fie 
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üher zam heftigſten gewüthet hatte, bedeutend 
3 A Stadt Czernowitz iſt als der Aus 
ßerſie Punkt der Bukowina anzuſehen, über welchen 
binaus das Uebel ſich nicht weiter nach Süden er⸗ 
ſtreckt. Dagegen ſind die Kreiſe Zloczow, Kolomea, 
Stanislau, Briezan, Stry und Lemberg befallen, 
Kürzlich zeigte ſich die Cholera auch in Przemysl 
und Jaroslau. (O. B.) 

Hier dauern die Durchmaͤrſche noch fort. Ein 
Theil der Truppen wird in der Umgegend kantonniren. 

Karl X. und feine Familie werden, wie der Nuͤrn— 
berger Korrefpondent von u. f. Deutſchland wiſſen 
will, noch in Schottland bleiben, bis man beſtimm⸗ 
ter über die Wendung der Dinge in Frankreich ur⸗ 
theilen kann. Karls Privatſekretair, Hr. v. Ken⸗ 
zinger, iſt von hierzwieder nach Schottland abgereiſt. 

Schweden. 

Stockholm den 18. Juni. Heute iſt hier die 
zollfreie Einfuhr⸗Erlaubniß von Gerfie und Hafer 
vom Auslande in alle Hafen des Reichs bis zum 
15. Auguſt ergangen. 

Die Regierung hat aufs neue 50,000 Thlr. Beo. 
ausgeſetzt, um dem nothleidenden gemeinen Manne 
Verdienſt durch Arbeit beim Feſtungsbau von Wa⸗ 
nas zu verſchaffen. : 

Deutfbland, 

Hamburg den 23. Juni. Geſtern Abend fras 
fen Se. Maj. der König von Dänemark im erwuͤnſch⸗ 
ten Wohlſeyn zu allgemeinem Jubel der Bevdlfes 
rung in Altona ein. Se. Maj. geruhten heute Mor⸗ 
gen unſer allgemeines Krankenhaus, ſo wie das 
neue Detentionshaus, in Augenſchein zu nehmen, 
und heute Abend der Vorſtellung der Oper „die 
weiße Frau“ in unſerm Stadttheater beizuwohnen. 
Altona den 24. Juni. Heute fruͤh haben Se. 
Maj. unter den herzlichſten Seegenswuͤnſchen aller 
Einwohner Ihre Ruͤckreiſe nach Kopenhagen über 
Kiel wieder angetreten. 

Mainz den 24. Juni. Am 22. d. M. kam die 
Herzogin von Berry, im ſtrengſten Inkognito, unter 
dem Namen einer Gräfin v. Sagana, im hieſigen 
Gaſthofe zur Stadt Paris an, und ſetzte heute 
ihre Reiſe we ter nach Mannheim fort. 

Vom Main den 27. Juni. Die Diskuſſion 
fiber den von dem Abg. Duttlinger auf dem Groß: 
herzogl. Badenſchen Landtage erſtatteten Bericht 
über den Antrag des Abg. Welker auf Herſtellung 
voͤlliger Preßfreiheit, iſt durch einen Beſchluß der 
Kammer fuͤr den 27. d. M. auf die Tagesordnung 
feſtgeſetzt worden. 

Don der Nieder⸗Elbe den 28. Juni. In 
Hannover iſt eine K. Verordnung aus St. James 
vom 20. Mai erſchienen, die Einrichtung des Ges 
beimen⸗Raths⸗Collegiums betreffend, um die Ge⸗ 
ſchaftsfuͤhrung zu vereinfachen und zu erleichtern, 
und ber den Berathungen Sachverſtaͤndige zuziehen 


u können, : 
® Luxemburg den 22. Juni. Die Wahlen in 


Frankreich haben am 5. Juli ſtatt. Vor dieſer Zeit 
darf man nicht auf irgend eine Loͤſung der Belgiſchen 
Angelegenheiten rechnen. Die Londoner Konferen 
wird die unverzügliche Vollziehung ihrer Beſchlüſf 
verordnen, ſobald, nach Beendigung dieſer Wahlen 
das Franzoͤſiſche Miniſterium einer für die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens geſtimmten Mehrheit gewiß 
ſeyn wird. Dies iſt der letzte Akt des Drama, nach 
deſſen Entwickelung man ſich ſo lebhaft ſehnt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Staat und beſonders die Provinz Pommern 
haben einen großen und ſchmerzlichen Vetluſt erlite 
ten: der wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Praͤſident von 
Pommern, Herr Dr. Sack Excellenz, iſt am 28. 
Juni früh um 13 Uhr in Stettin mit Tode abge⸗ 
gangen. 

Der in Görlitz wohnende Herr von Schrickel hat 
zu Ehren feiner verſtorbenen Ehegattin der dortigen 
Elementarſchule 500 Rthlr. und der Armens und 
Waiſenhaus⸗Kaſſe 300 Rthl. geſchenkt. 

Aus Achen wird gemeldet: Durch die Thätigkeit 
der beiden Schul⸗Inſpektoren Liely und Kuͤches bes 
ginnt jetzt das Schulweſen auch in den Land-Ge⸗ 
meinden des Kreiſes Malmedy ſich mehr zu heben; 
die Sommerſchulen werden ebenfalls in ihrer Wich⸗ 
tigkeit immer mehr anerkannt. 

In Madrid hatte das Kriegs miniſterium den, von 
einem Genieoffizier gemachten, Vorſchlag zur Er: 
richtung von Telegraphen, eifrig ergriffen; da man 
in Madrid aber nichts ſo wie andere Leute thun 
will, fo ſtellte der Genieoffiz'er ein anderes Syſtem 
als das einfache des Hrn. Chappe auf, und fein 
nur bis Aranjuez errichteter Telegraph ſchickte auf 
die von der Königin gemachte Anfrage, wie ſich ihr 
kleiner zu Madrid zurückgebliebener Schooßhund 
befinde, ein Paar Schuhe zur Antwort. 

Der Feldmarſchall Diebitſch hinterläßt keine 
Nachkommenſchaft; der ihm verliehene Ehrenname 
Sabalkanski iſt alſo mit ihm erloſchen. 

Die Ruͤſtungen in Landau ſind beendet. Einem 
Gerüchte zufolge würden Truppen anderer Bundes- 
ſtaaten die dortige Beſatzung bilden. 

Zu Höxter erfolgte am 8. Juni die feierliche 
Grundſteiulegung zu der daſelbſt zu erbauenden 
Weſer⸗Bruͤcke. 

In Göttingen find, namentlich in Bezug auf die 
Studirenden, wieder Unruhen entſtanden. Folgen- 
des wird in der Kaſſeler Zeitung als der Hergang 
der Sache erzählt: „Am Anfange dieſes Semeſters 
wurden auf der Gottinger Univerfität, durch eine 
Königl. Verordnung, die ſogenannten Lands mann⸗ 
ſchaften aufgehoben und den Studirenden wurde der 
Eid abgenommen, ſie nicht wiederherzuſtellen. Um 
indeß die Ordnung, welche fruͤher die Studirenden 
ſelbſt aufrecht erhalten hatten, zu bewahren, wur⸗ 
de die eigene Polizei der ſogenannten Univerfitätds 
Jaͤger aufgehoben, und au ihre Stelle traten Land⸗ 
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bragoner, Stadtpolizeidiener ıc., denen die Studis 
renden die von jetzt an eingeführten Legitimations⸗ 
karten, welche dieſelben immer bei ſich führen muͤſ⸗ 
fen, vorzuzeigen und auf Verlangen abzugeben has 
ben. Widerſetzlichkeit gegen dieſe Dragoner ſollte 
Karrenſtrafe oder 5jährigen Feſtungs arreſt nach ſich 
ziehen. Die Dragoner, welche, wegen der Unvers 
letzlichkeit ihrer Perſon, einen gewiſſen Stolz hat⸗ 
ten, kamen zuerſt mit dem in Gottingen garmſoni⸗ 
renden Frieſiſchen Bataillon in Relbungen, ſo daß 
kurzlich, als ein Dragoner einen in der Hausthür 
rauchenden Soldaten arretiret hatte, am Abend ein 
Auflauf von Seiten der Soldaten ſtatt fand. Am 
11. Abends war ein Buͤrgerball auf dem Wirthes 
hauſe „der Kaſſer“ vor dem Geismar⸗Thoce, wohin 
einige Studenten gegangen waren, und wo ſich auch 
einige von jenen Dragonern einfanden. 2 Studie 
rende kamen in einen Wortwechſel, einer der Dra— 
goner trat hinzu, um fie zur Ordnung zu weiſen. 
Aus dieſem Umſtande entſtand nun ein heftiger 
Streit; die Oragoner wollten den Studenten arre— 
tiren; da er ſich widerſetzte, ſchlugen fie ihn mit 
dem flachen Saͤbel, und da der Student den Sä> 
bel zerbrechen wollte, zog ihm der Sergeant den— 
ſelben durch die Hand. Die Dragoner richteten 
dann den Studenten noch mehr zu, warfen ihn in 
den Chauſſeegraben und ſchleppten ihn endlich halb 
todt in Haft. Am 16. unterſchrieben die Studen⸗ 
ten eine in einem offentlichen Haufe ausgelegte Vitt— 
ſchrift an den Vicekönig, worin fie um Abſchaffung 
dieſer Polizei bitten. Da man dieſes ols eine Des 
rathung zu Tumulten anſah, ſo erhielt das Militair 
Befehl, ſich des Abends ſchlagfertig zu halten. Die 
Dragoner ſtellten ſich, als es dunkel wurde, auf 


dem Markte mit geladenen Gewehren auf. Dieſe 


drohende Maaßregel zog einen Auflauf nach ſich, 
und den Dragonern wurde ein Pereat gerufen; die 
Soldaten beſetzten das Carcer; doch war ſchon ge⸗ 
gen 11 Uhr Alles auseinandergegangen. Am 17. 
war in Gottingen noch ein Detaſchement Huſaren 
von Nordheim angekommen, und vom Prorektor 
an den ſchwarzen Brettern die Aufforderung erlaſ⸗ 
ſen, daß die Studirenden die Wiederholung fo gro⸗ 
ber Exceſſe vermeiden möchten; widrigenfalls gegen 
fie ruͤckſichtslos, wie gegen jeden Anderen, einges 
ſchritten werden ſollte.“ 


„Die Bevoͤlkerung der Stadt Braunſchwelg und 


ihrer Umgebung beträgt 35,200 Eivwohner, und 
um ganzen Lande werden 251,900 Einwohner ges 
zählt. Am 16. d. iſt der großere Theil des Hans 
deler Landes, die Stadt Otterndorf mit einbegrif⸗ 


Fr tter v t 
worde w. 0 ein ſchreckliches Hagelwetter verheer 


a i 
Ediftal: Citation. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗Ge⸗ 
richte werden folgende Perſonen: i 

2) der Burger und Riemermeifier Gottlieb Carl 


Müller aus Wollſtein, welcher ſich bereits vor 
18 Jahren von ſeiner Ehefrau heimlich entfernt 
und ſeit dieſer Zeit nichts von ſich hat hören 
laſſen; GER 
0 Gottlob Bock aus Wollſtein, wel⸗ 
cher vor ohngefaͤhr 40 Jahren als Korduaner⸗ 
Geſelle in die Fremde gegangen und ſeitdem 
verſchollen iſt; 
e und Matheus Dybenau 
aus Bomſt, welche vor 30 Jahren unter das 
Preußische Militair getreten, vor dem Franzd⸗ 
ſiſchen Feldzuge im Jahre 1806, in Berlin in 
Garniſon ne haben und ſeit jenem Feld⸗ 
uge verſchollen find; \ l 2 
die Kun Friederike Wilhelmine Fiſchbein, 
welche mit ihrer Mutter, der verwittweten Kam⸗ 
mer⸗Kondukteur und Teichinſpektor Fiſch bein, 
geborne Teimann, im Jahre 1799 aus Karge 
nach Koppeubruͤck in die Grafſchaft Spiegel⸗ 
berg, ſpaͤter aber ins Hanndverſche gezogen ſeyn 
ſoll, ſeit dem es 1799. aber nichts weiter 
von ſich hoͤren laſſen; 
die Sr A Louiſe Loͤſſelt, eine Tochter des zu 
Lubner Hauland bei Tirſchtiegel verſtorbenen 
Haulaͤnders Michael Loͤſſelt, welche im Jahre 
1806. mit den Franzoſen nach Frankreich ge⸗ 
gangen ſeyn ſoll und ſeit dieſer Zeit verſchollen iſt; 
der Johann Gottfried Zachert, der 9 Jahre in 
Rozbitek bei Birnbaum Schmidt geweſen, ſich 
im Jahre 1794. entfernt und ſeitdem von ſich 
nichts hat hoͤren laſſen; 
der Johann Wilhelm Muͤller aus Janowo bei 
Meſeritz, welcher als Tuchmachergeſelle vor 
ohngefaͤhr 30 Jahren aus Zuͤllichau auf die 
Wanderſchaft gegangen, ſich nach Koppenhagen 
eingeſchifft haben ſoll und ſeit jener Zeit verſchol⸗ 
leu iſt; 
der Johann Gottfried Hokauf aus Lutomer 
Mühle bei Zirke gebürtig, welcher im Jahre 
1812. als Müller ⸗Geſelle auf die Wanderſchaft 
gegangen, 1% Johr in der Stadt Strzelno in 
Arbeit geftanden, nachdem aber zum Polnifchen 
er getreten ſeyn ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 
en iſt; 
9) der Hutmachergeſelle Jakob Boͤhme aus Schwer 
rin a/ W. gebürtig, welcher im Jahre 1803. 
auf die Wanderſchaft gegangen, zuletzt vor 18 
Jahren aus der Stadt Bodenfiadt in Voͤhmen 
geſchrieben hat, ſeitdem aber nichts von ſich hat 
hoͤren laſſen; e 
der Tuchmachergeſelle Samuel Hartmann aus 
Kuͤttenhauland im Meſeritzer Kreiſe gebuͤrtig, 
welcher im Jahre 1806, in die Fremde gegan⸗ 
gen, feit jener Zeit aber nichts von ſich hat bo⸗ 
ren laſſen, und in der Gegend von Peterwardein 
verſtorben ſeyn ſoll; f 
12) der Mühlenmeiſter Mathias Weiß, welcher ſich 
vor etwa 39 Jahren mit Zurücklaſſung ſeiner 
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Ehefrau Eleonore, geborne Ihmen, aus der 
Stadt Roſtarzews bei Rakwitz entfernt hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt; 

12) deſſen Sohn Gottfried Weiß, welcher ſich eben⸗ 

- falls vor etwa 38 Jahren in einem Alter von 
15 Jahren heimlich von Roſtarzewo entfernt 

hat, und ſeit jener Zeit nichts von ſich hat be⸗ 
kannt werden laſſen; 

13) der Karl Wilhelm Leonard, aus Landsberg a. / W. 
gebürtig, der im Jahre 1797. als Gerbergeſelle 
aus Grünberg auf die Wanderſchaft gegangen 
und ſeit jener Zeit verſchollen iſt; 

14) der Johann David Leonard, ein Bruder des 
obigen, der im Jahre 1805 als Küͤrſchnerge⸗ 

ſelle aus Zuͤllichau auf die Wanderſchaft gegan⸗ 
gen und ſeitdem verſchollen iſt; 

15) der Karl Nikolaus Marczewski, ein Sohn des 
in Zirke verſtorbenen Kaufmanns Andreas Mar: 
czewski, welcher ſich vor ohngefaͤhr 18 Jahren 
aus ſeinem Geburtsorte entfernt, zuletzt im 
Jahre 1812 aus der Stadt Smolensk, in Ruß⸗ 
land, geſchrieben hat, ſeitdem aber keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; 

16) Johann Nepomucen Stache, ein Sohn des zu 
Bleſen verſtorbenen Chirurgus Chriſtian Sta⸗ 
che, welcher die Handlung erlernt und vor ohn⸗ 
gefaͤhr 30 Jahren die hieſige Provinz verlaſſen 
bat, nach Rußland gegangen iſt und zuletzt in 
Petersburg geweſen ſeyn ſoll, ſeit jener Zeit aber 

verſchollen iſt; 

17) Joſeph Michalewicz, ein Sohn des in Oslonin 
(Schleinchen) verſtorbenen Schulzen Valentin 
Michalewiez, welcher im Jahre 1805, zum 
Preußiſchen Militair ausgehoben worden, ein 
Jahr fpäter zu Felde gegangen, in Gefangen: 
ſchaft gerathen, nachher Franzoͤſiſche Dienſte 

enommen und mit nach Spanien gegangen 
eyn foll, und ſeit jener Zeit nichts von ſich hat 
hören laſſen, und 

18) Johann Nawracala, welcher ſich vor 19 Zah: 
ren aus ſeinem Geburtsort Nieborze bei Woll⸗ 
ſtein entfernt hat, kurz nach ſeiner Entfernung 
zum damaligen Polniſchen Militair ausgeho⸗ 
ben ſeyn ſoll und ſeit jener Zeit verſchollen iſt, 

und zugleich ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten 

Erben und Erbnehmer, hierdurch aufgefordert, ſich 

ſchriftlich oder perfönlich binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 

ſtens aber in termino 
den zıflen Oktober 1831. 

in unſerm Partheien⸗Zimmer vor dem Deputirten 

Landgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Jonas zu melden und 

weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls die⸗ 

ſelben für todt werden erklart und ihr Vermögen ih: 
ren hieſigen bekannten Erben wird ausgeantwortet 
werden. 


Meſeritz, den 27. September 1830. 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


Beni Bekanntmachung. 
Die unbekannten Eigenthuͤmer folgender Maſſen 
unſers Depoſitorii: 5 3 1175 
I) der Aktuarius Neubauerſchen Maſſe, mit 
8 Rtl. 15 g. — pf. 
2) der Tekla Zubrackaſchen Maſ⸗ 


fe, mit „„ e 17 = 4 5 
3) der Probſt Johann Polkonik⸗ 
ſchen Maſſe, mit 1 6 6 
4) der Alexander Zoltowskiſchen 
aſſe, mit 1930 6= 3 


werden hierdurch benachrichtigt, daß, wenn inner⸗ 
halb 4 Wochen dieſe Gelder nicht abgefordert wer⸗ 
den, ſelbige zur Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 
abgeliefert werden ſollen. 

Gneſen den 13. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuf. Landgericht. 
Publicandum. 

Etwa 2508Flaſchen verſchiedener Ungar⸗Weine wers 
de ich in beliebigen Quantitaͤten am 18. Juli c. 
und den folgenden Tagen, jedesmal Nachmittags 
von 3 Uhr an, hieſelbſt am Markte No. 3, gegen 
baare Zahlung meiſtbietend verſteigern. 

Samter den 3. Juli 1831. \ 

Der Land Gerichts-Referendarius 

a Kuͤntzel. 
! Eine anftandige Bone wünfcht 3 Dig 4 gefitfefe 
junge Schüler von Michaelis d. J. ab, in Koft und 
Wohnung anzunehmen. Das Nähere hierüber wird 
im Hotel de Varsovie auf der Breslauer Straße 
ertheilt. 

Avertissement. 

In dem Amtsdorfe Mrowino bei Poſen ſte⸗ 
hen über 1odo Stuͤck hochveredelte Schaafe (ts 
2: 3: und gjaͤhrige Muttern und Lammer, fo wie 
1: 22 und Zjährige Schoͤpſe und Lammer) aus freier 
Hand zum Verkauf. 

Mrowino den 4. Juli 1831. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
\ den 3. Juli 1831. 


Getreidegattungen. e 
(Der Scheffel Preuß.) REIZE] 8. . U 


Weizen 227 603 26 
Roggen 2 20 
G 
Salle 4468 
Buchweizen [1 22 661 25(— 
Erbſen —U—— 2 716 2 10— 
Kartoffeln 25— 1. 
Heu 1 Etr. riot Prß.] —] 22] 6 — 25.— 

Stroh 1 Schock, A 
1200 fl. Preuß.. 615-7 —— 

Butter 1 Faß oder 
8 tl Preuß. 1 15— [17 6 


